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Das Schärfen ber Sägen.
Über baS Schärfen ber Sägen läßt fieß feîjr met unb

eigentlich boeß rec^t wenig fagen. Diefe Strbeit erforbert,
foweit eS fieß um ^anbarbeit ßanbelt, gjojje Übung unb
SacßfenntntS, unb ihre 2luSfüßrung ift, je nach fHrt ber
SU fcßärfenben Sägen, oerfeßteben. gür baS Scharfen
ber Sägen mit ber £>anb tonnen nur atigemeinere 2ln=

gaben gemacht werben, welche nicßtsbefioweniger beacßtenS»
wert finb. Über bie ©infpannoorrießtungen für bie gu
fcßärfenben Sägeblätter wollen wir nicßtS fagen, benn
blefe finb fo einfacher Statur, baff fie gang allgemein be=

tannt ftnb.
Die Sftetßobe, ßahn für 3at>n nacheinanber gu fetjärfen,

ift fehr otelfacß in Snwenbung. DiefeS ift bie ättefte
Sftetßobe unb baher feßwer gu befeitigen. Sie ift aber
abfolut faïfrf).

©ine febe Säge foil in ber SBetfe gefc^ärft werben,
baß man perft alte 3äßne feilt, beren Scßränfung begw.
Spißen oon bem Stanb bes SägefcßärferS naeß'hinten
getgen, wenn baS Slatt etngefpannt ift; fobann wirb baS

Statt umgefehrt unb bie gange Reiße ber anberen 3äßne
gefeilt, beten Schräntung babei ebenfalls nach hinten
liegt, fpiebureß erhält baS Sägeblatt recßtS unb linfS
einen gleichmäßigen ©rab, waS naturgemäß bap beiträgt,
baß bie Säge gleichmäßig unb fauber arbeitet.

Über bie Sägefeilen ift weiter nichts p erwähnen,
als baß eS wichtig ift, für Sanbfägen auSfcßtießlicß folcße
mit abgerunbeten ©den p benutzen. Sehr p empfehlen
ift, bie piß plaufenben Sägefeilen gänglicß p oermeiben
unb für alle Sägen nur folcße p benußen, welcße oon
nom bis hinten gleich fiarî finb. tRüßlfägefetlen, S3rett=

fägefeiten unb ^rangfägefeilen wenbet man für bie net'
feßtebenen Spegialgwede an.

Me Sägeblätter füllten beim Sägen in eine etwas
feßräge Sage oom feiler abgebracht fein, niemals gang
fenlrecßt fteßen, ba ßteburd^ bie 3öl>ne bie wünfcßenS»
werte Schrägung oßne weiteres erhalten. Die Sägefeile
ift in gleichmäßigen gügen oon ber Spiße bis gum ©nbe
burch bie gctlpe S" führen, bei glelcßmäßigfter Seiten»
läge unb auf feben Sägegaßn bie gleicße Slngaßl geil»
ftrieße gu geben. DiefeS finb ©runbbebingungen beS

SägefcßätfenS.
"lim eine abfolut gleichmäßige Seitenlage ber Säge»

feite burdf &ie Säge ßtnburcß gu maßren, fann
man fuß eines fietnen .öitfSmittelS bebienen, welches fieß

jebermann feßließließ fogar felbft fertigen fann. gn einem

Streifchen SucßSbaumßotg oon etwa 15 mm Stärfe finb
gwei ßaufräbeßen angeorbnet unb ift ein Soch burch *><*S

ifolgflößcßen geboßrt, in welches eine SReffingpatrone
eingefeßoben werben fann. Diefe ßat eine ber gu be--

nußenben geile entfprecßenbe MSarbeitung unb eine

Schraube. DaS |>olgflößcßen ßat gwifeßen ben Sauf»
räbeßen, welcße ebenfalls auS SutßSbaumßoIg gefertigt
finb, eine Schraube. Die fpanbßabung biefeS fleinen
fpilfSapparateS ift feßr einfad), gn wagereeßter Sage
wirb hinter bem gu fcßärfenben Sägeblatt ein Srett oon
entfpreeßenber Sreite in fachgemäßer fpöße angebracht,
auf welcßem baS SBetfgeug mit ber barin befeftigten
Sägefeile aufliegt. Die Sptße ber Sägefeile wirb mit
£>ilfe ber Schraube in ber Patrone begw. ber Öffnung
feftgeflemmt, bann ber geile bie nötige feßräge Seiten»

läge gegeben unb biefe bureß bie Schraube fixiert. Der
£>itfSapparat fißt nun feft auf ber Spiße ber Sägefeile.
Rtan erfaßt benfelben mit ber linfen fpanb begw. brei

gingetn berfelben genau fo, wie man bie Sägefeilenfpiße
fonft faßt, wäßrenb man in ber reeßten fpanb baS |>eft
ber geile wie gewöhnlich ßält. SJÎan führt nun bie Säge»

feite burd) bie 3<äßne, mäßrenb biefelbe auf bem Srett

mit ber Spiße begw. ben Rößcßen beS 2lpparateS auf»
liegt. So wirb feine abfolut gleichmäßige gaßnfiellung
oßne weitere ©ef'cßidlicßfeit beS Arbeiters erreießt. DaS
SBßerfgeug bleibt mit ber Spiße auf feiner îluflage liegen,
wirb alfo nießt ßoeßgeßoben, fonbetn bie geile nur aus
ber 3aßntücfe ausgehoben, babureß, baß man fie hinten
hodjhebt unb fofort in bie näcßfte 3aßnlüde fenft, wobei
bie tinfe .fpanb bie Spiße ber geile, fo weit wie nötig,
feitücß oerfeßtebt, Dtefer fteine Ipparat bewäßrt fid)
Dorgüglicß.

©rößere Sägen fotlten in unferer heutigen 3ett nie»
mats mehr non £>anb gefcßärft werben, benn in jebem
galle arbeitet hier bie SJtafcßine beffer unb rationeller
als bie 3J,enfcßenhanb. ©rft bie mafchinengefcßärfte Säge
ßat üoüe reiftungSfäßigfeit.

Die felbftätigen Sägefcßärfmafcßinen, bie Slpparate
gum automatifeßen Scßärfen ber Sägen bilben ein großes
SebürfniS, unb fo ift eS meßt gu oermunbetn, baß man
feßon lange foteße baut.

Die meiften biefer äRafcßlnen haben aber nur be=

fcßränlte 3uftimmung gefunben, unb maneßer, ber fieß
eine foteße SRafcßtne angefeßafft ßat, ift wieber gum
^anbfeilen gurüdgeleßrt. Unb mit SRecßt, benn ben
meiften jener 'cüafcßtnen haften Übelftänbe an, bie beren
nüßlicße Slnwenbung in grage ftetlen. ©nlweber arbeiten
fie meßt automatifcß, ober finb fo ïompligierter ßonfirultion,
baß baS Arbeiten bamit erfeßwert wirb unb batb ïoft»
fpietige Reparaturen oerurfaeßt, ober fie erlauben nur
gang befeßräntte Slnwenbung.

©S ift jebem, ber mit SBanb unb 3Wulatfägen gu
arbeiten ßat, befannt, baß baS geilen ber Sägen nießt
nur eine müßfame unb burd) großen geilenoerbraucß
teure 2lrbeit ift, fonbern baß eS audß bem beften geiler
rtidß möglich ift bie 3äßne gleicßmäßig gu feilen. Da»
burch büßt baS Sägeblatt oiel oon feiner SeiftungSfäßig»
îeit ein. ge öfter ein folcßeS Statt gefcßärft wirb, befto
größer ift ber Übelftanb, bie güßne werben immer un»

genauer, unb folcße Släiter leiften naöß längerem @e=

braueß nur noeß einen Srucßteil oon bem, was fie in
normalem 3uftanbe tun foflten, wie aueß folcße ungenaue
Slätter nießt meßr bie g'eicße Solibität befißen wie nor»
male. Der gleiche Übelftanb weift baS Scßärfen auS
freier |janb oermittelft ber gewöhnlichen Scßmirgelfcßleif»
mafdßine auf. @S werben nunmeßr automatifeße Säge»
fehärfemafeßinen gebaut, bie biefem Übelftanb auf ratio»
neUe SBeife begegnen, babei finb fie einfaeßfter Äonfiruftion,
arbeiten genau automatifcß unb gmar mit ber billigeren
Scßmirgelfcßeibe, unb ßnben gteießgeitig fowoßt für Sanb»,
©atter», wie audß für 3«tutarfägen Énwenbung, alles
Umftänbe, wobureß fie fieß Dorteiißaft auSgeidßnen.

Diefe SRafcßinen erlauben ein leidßteS ©tnfpannen
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Das schärfen der Sägen.
Über das Schärfen der Sägen läßt sich sehr viel und

eigentlich doch recht wenig sagen. Diese Arbeit erfordert,
soweit es sich um Handarbeit handelt, große Übung und
Sachkenntnis, und ihre Ausführung ist, je nach Art der
zu schärfenden Sägen, verschieden. Für das Schärfen
der Sägen mit der Hand können nur allgemeinere An-
gaben gemacht werden, welche nichtsdestoweniger beachtens-
wert sind. Über die Einspannvorrichtungen für die zu
schärfenden Sägeblätter wollen wir nichts sagen, denn
diese sind so einfacher Natur, daß sie ganz allgemein be-

kannt sind.
Die Methode, Zahn für Zahn nacheinander zu schärfen,

ist sehr vielfach in Anwendung. Dieses ist die älteste
Methode und daher schwer zu beseitigen. Sie ist aber
absolut falsch.

Eine jede Säge soll in der Weise geschärft werden,
daß man zuerst alle Zähne feilt, deren Schränkung bezw.
Spitzen von dem Stand des Sägeschärfers nach hinten
zeigen, wenn das Blatt eingespannt ist; sodann wird das
Blatt umgekehrt und die ganze Reihe der anderen Zähne
gefeilt, deren Schränkung dabei ebenfalls nach hinten
liegt. Hiedurch erhält das Sägeblatt rechts und links
einen gleichmäßigen Grad, was naturgemäß dazu beiträgt,
daß die Säge gleichmäßig und sauber arbeitet.

Über die Sägefeilen ist weiter nichts zu erwähnen,
als daß es wichtig ist, für Bandsägen ausschließlich solche
mit abgerundeten Ecken zu benutzen. Sehr zu empfehlen
ist, die pitz zulaufenden Sägefeilen gänzlich zu vermeiden
und für alle Sägen nur solche zu benutzen, welche von
vorn bis hinten gleich stark sind. Mühlsägefeilen. Brett-
sägefeilen und Kranzsägefeilen wendet man für die ver-
schiedenen Spezialzwecke an.

Alle Sägeblätter sollten beim Sägen in eine etwas
schräge Lage vom Feiler abgebracht sein, niemals ganz
senkrecht stehen, da hiedurch die Zähne die wünschens-
werte Schrägung ohne weiteres erhalten. Die Sägefeile
ist in gleichmäßigen Zügen von der Spitze bis zum Ende
durch die Zähne zu führen, bei gleichmäßigster Seiten-
läge und auf jeden Sägezahn die gleiche Anzahl Feil-
striche zu geben. Dieses sind Grundbedingungen des

Sägeschärfens.
Um eine absolut gleichmäßige Seitenlage der Säge-

feile durch die ganze Säge hindurch zu wahren, kann

man sich eines kleinen Hilfsmittels bedienen, welches sich

jedermann schließlich sogar selbst fertigen kann. In einem

Streifchen Buchsbaumholz von etwa 15 mm Stärke sind
zwei Laufrädchen angeordnet und ist ein Loch durch das

Holzklötzchen gebohrt, in welches eine Messingpatrone
eingeschoben werden kann. Diese hat eine der zu be-

nutzenden Feile entsprechende Ausarbeitung und eine

Schraube. Das Holzklötzchen hat zwischen den Lauf-
rädchen. welche ebenfalls aus Buchsbaumholz gefertigt
sind, eine Schraube. Die Handhabung dieses kleinen

Hilssapparates ist sehr einfach. In wagerechter Lage
wird hinter dem zu schärfenden Sägeblatt ein Brett von
entsprechender Breite in sachgemäßer Höhe angebracht,
auf welchem das Werkzeug mit der darin befestigten

Sägefeile aufliegt. Die Spitze der Sägefeile wird mit
Hilfe der Schraube in der Patrone bezw. der Öffnung
festgeklemmt, dann der Feile die nötige schräge Seiten-
läge gegeben und diese durch die Schraube fixiert. Der
Hilfsapparat sitzt nun fest auf der Spitze der Sägefeile.
Man erfaßt denselben mit der linken Hand bezw. drei

Fingern derselben genau so, wie man die Sägefeilenspitze
sonst faßt, während man in der rechten Hand das Heft
der Feile wie gewöhnlich hält. Man führt nun die Säge-
feile durch die Zähne, während dieselbe auf dem Brett

mit der Spitze bezw. den Röllchen des Apparates auf-
liegt. So wird seine absolut gleichmäßige Zahnstellung
ohne weitere Geschicklichkeit des Arbeiters erreicht. Das
Werkzeug bleibt mit der Spitze aus seiner Auflage liegen,
wird also nicht hochgehoben, sondern die Feile nur aus
der Zahnlücke ausgehoben, dadurch, daß man sie hinten
hochhebt und sofort in die nächste Zahnlücke senkt, wobei
die linke Hand die Spitze der Feile, so weit wie nötig,
seitlich verschiebt. Dieser kleine Apparat bewährt sich

vorzüglich.
Größere Sägen sollten in unserer heutigen Zeit nie-

mals mehr von Hand geschärft werden, denn in jedem
Falle arbeitet hier die "Maschine besser und rationeller
als die Menschenhand. Erst die Maschinen geschärfte Säge
hat volle Leistungsfähigkeit.

Die selbstätigen Sägeschärfmaschinen, die Apparate
zum automatischen Schärfen der Sägen bilden ein großes
Bedürfnis, und so ist es nicht zu verwundern, daß man
schon lang« solche baut.

Die meisten dieser Maschinen haben aber nur be-

schränkte Zustimmung gefunden, und mancher, der sich
eine solche Maschine angeschafft hat, ist wieder zum
Handfeilen zurückgekehrt. Und mit Recht, denn den
meisten jener Maschinen haften llbelstände an, die deren
nützliche Anwendung in Frage stellen. Entweder arbeiten
sie nicht automatisch, oder sind so komplizierter Konstruktion,
daß das Arbeiten damit erschwert wird und bald kost-
spielige Reparaturen verursacht, oder sie erlauben nur
ganz beschränkte Anwendung.

Es ist jedem, der mit Band und Zirkularsägen zu
arbeiten hat, bekannt, daß das Feilen der Sägen nicht
nur eine mühsame und durch großen Feilenverbrauch
teure Arbeit ist, sondern daß es auch dem besten Feiler
nicht möglich ist, die Zähne gleichmäßig zu feilen. Da-
durch büßt das Sägeblatt viel von seiner Leistungsfähig-
keit ein. Je öfter ein solches Blatt geschärft wird, desto
größer ist der Übelstand, die Zähne werden immer un-
genauer, und solche Blätter leisten nach längerem Ge-
brauch nur noch einen Bruchteil von dem, was sie in
normalem Zustande tun sollten, wie auch solche ungenaue
Blätter nicht mehr die gleiche Solidität besitzen wie nor-
male. Der gleiche llbelstand weist das Schärfen aus
freier Hand vermittelst der gewöhnlichen Schmirgelschleif-
Maschine auf. Es werden nunmehr automatische Säge-
schärfemaschinen gebaut, die diesem llbelstand auf ratio-
nelle Weise begegnen, dabei sind sie einfachster Konstruktion,
arbeiten genau automatisch und zwar mit der billigeren
Schmirgelscheibe, und finden gleichzeitig sowohl für Band-,
Gatter-, ivie auch für Zirkularsägen Anwendung, alles
Umstände, wodurch sie sich vorteilhaft auszeichnen.

Diese Maschinen erlauben ein leichtes Einspannen
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ber Slätter forooßl »oit Sanb», role audß Doit 3itîular=
fägen. Sie gunïtion bet 2Rafdßine tft berart, bag fiel)
ber Scßmirgelfdßeibenarm regelmäßig gebt unb fenït unb
ein Sorfdßubßaclen jebeSmal ba§ Slatt um einen 3«ßn.
alfo ganz genau gletcß weit, oerfd^lebt.

Saraus ergiebt fteß gejroungermaßen ber Scßluß, baß
jeber 3®ßu genau role ber anbete roirb unb baß Säge-
blätter, bie mit btefer SRafcßine gefetjärft roerben, bie

gleidße regelmäßige, einmal als erprobt eingeftellte 3aßn=
form bis pm ©nbe beibehalten unb bal)er coüftänbig
unb mit bem größten IRußeffeft auSgenußt roerben lönnen.
©aS biefe SRafcßinen cor allem auszeichnet tft bie ©in»
fad^^eit ber Konfination, bei roelcßer, foroeit biefeS an»

gängig ift, bie 3aßl ber beweglichen Seile auf ein 9Jîi=

nimum befdßräntt ift. Son ben corßanbenen beweglichen
Seilen finb bie meiften nadßfteHbar unb laufen in glaS»
harten, gefdßloffenen Staßlförnern mit ben oorjüglichfien
Sdßmtercorridßtungen, fo baß febe Slbnußung fo »iel als
möglicß auSgefdßloffen ift. Sefonbere Sorgfalt ift bar=

auf oerroenbet, baß bie beweglichen Seite unb Sager ber
SRafcßine gegen Sdßmirgelftaub gefeßüßt finb.

9Ran unterfcheibet feibfttätige Sägefcßärfmafcßtnen
mit ©erabefeßliff, roelcße bie 3ahufläcße gerabe, baS helfet
redßiroinflig sum Sägeblatt feßleifen unb Sägefcßliff»
mafeßinen.

Um auf bie Konfination biefer SRafcßinen einzugehen,
ift Z" bemerfen, baß biefelben bis ins fleinfte Setail
forgfältig aufgebilbet finb ; zur Verhütung ber 31bnußung
finb bie 'beweglichen Seile auf etne möglichft geringe 2tn»

Zagt befeßränft; eS finb roeber Kurbel noch 3uhnrab
corßanben unb ftatt berfelben beftgehärtete Kuroecfcßeiben
angeroenbet. 9llle rotierenben Seile laufen in glaSgarten
eingefeßliffenen Kömerfpißen, bie nachftetlbar unb beßuf§
Schmierung bureßboßrt unb mit Stauferbücßfen cerfeßen
finb, roobureß baS ©inbrtngen con Sdßmirgelftaub ab»

folut auSgefdßloffen ift. Sie SRafcßinen laffer. fieß be=

quem unb rafcß auf beliebige 3ußuformen unb 3ußn=
großen einftetlen.

Seim Sdbärfoerfaßren roirb mit bännen Scßmirgel»
Reiben gearbeitet, bie mit Siamant naeßzubreßen finb.
Son eminentem Sorteil ift eS, baß bie urfprünglicße ober
als praftifcß befunbene 3<ibnform ein für aUemal er»

halten bleibt unb bie ßoßlgefcßliffenen ober hinterbrehten
Sägen ober ffräfen, foroie bie fonifcß gef'cßliffenen Sanb»
fägen fo lange gebraucht werben tonnen, als eS ißre
Stmenfionen noch geftaiten.

Sie Sanbfägefetlmafcßinen arbeiten teilroeife mit einer,
teilroeife audß mit zmet Sägefeilen unb finb für Kraft
unb fpanb im Raubet, fie roerben aber burdß bie weit
rationeller arbeitenben Scßleifmafcßinen meßr unb meßr
cerbrängt.

£)ie
SRitgeteilt non SDtunjtnger & Sie.,

3n bie ©efeßießte ber Scßulßpgiene leitet ber 3Raßn=

ruf, ben ber preitßifcße SRegterungS» unb SRebizinatrat

So r in fer cor 75 Qaßren in feinem Dluffeßen erregen»

ben Sluffaß : „3um Scßuß ber ©efunbßeit in ben Scßuten"

an bie Öffentlicßleit richtete, etne ©enbung zum Seffern
ein. Sie Seroegung, bie bie ©orte Sorlnfer ceranlaßte,

ßatte zur golge, baß König griebrieß ©ilßelm IV. eine

KabinetSorbre erließ (6. 3uni 1842), buteß roelcße „bie

SetbeSübungen als ein notroenbiger unb unentbehrlicher

Seftanbteil ber männlichen ©rzteßung anertannt unb in

ben Krei§ ber SoIfSerzießungSmittel aufgenommen wer» |

ben feilten."

'.•{Seitens

ffür bie fßräzifterung unb ©rfüHung weiterer fdßul»

ßpgienifcßer fforberungen war bte 3ett bamalS noeß meßt

reif. ©rfi als burdß bie fpftematifeße Unterfucßung con
Scßullinbern bie zaßlreidßen 3lnomalien aufgebeett würben,
als ferner bie roiffenfdßaftticße Çpgiene ißren Sluffdßroung

naßm unb fefte ^»anbßahung bot, tonnten bie fcßul»

ßpglentfdßen Seftrebungen eine tlarere ffäffung erhalten.

3lm eheften tarn baS ben Sdßulgebäuben zugute,
beren Sau unb ©inrießtung ©egenftanb ernfteren Stu»
biumS rourbe.

Sie fforberung, für baS förperließe ©oßl ber Scßul»
tinber beforgt z« fein, bebingte, baß ber Sdßularzt in
ben SRittelpuntt ber fcßulßpgienifcßen Sorfüßrungen ge=

fteHt rourbe. @r tritt unS in feiner Gcigenfcßaft als Slrzt,
als Çpgtenifer unb als Seßrer ber ©efunbßeitspflege
entgegen. Soll nun ber Sdßularzt feinen fpfüdßten ge=

redßt roerben tönnen, fo ift eS eine brlngenbe ffotberung
an bie Sdßulgemeinben, baß ißm alle zur 3luSübung
fetner Sätigteit nötigen Unterlagen befdßafft roerben. ©ine

bieSbezüglicße Unterftüßung ift eine Sat ber ©emeinbe»

oerroaltung, bie bem ©efamtrooßl zutommt. ®S ift ba»

für Sorge zu tragen, baß bem Scßularzt alte ©erfe
unb 3eilfdßriften in einer fdßulßpgienifdßen Sibliotßef
gefammelt roerben. ©S finb ferner bie zur ärztlidßen

Unterfud)ung notroenbigen ^nftrumente zur luffteltung
Zu bringen. Ser Sdjutarzt ßat ben törpertießen unb

geiftigen Slßgemeinzuftanb, bte Körpermaße, baS ©eroießt

feftzufteßen, bie einzelnen Organe, 9lugen, Oßren, 3äßne ec.

Zu prüfen. @r ermittelt bie Scßulfäßigen unb fueßt bte

Sdßulincaliben, bte überroadßungSfdßüler unb bieScßroacß»

finnigen ßerauS.

Saß in einem geeigneten fRaum, ber als Sdßulflinit
einzurichten ift, audß bte Utenfilien zur erften ^ilfe bei

plößlicßen ©rfranfungen unb UnglüctSfäHen nießt feßlen
bürfen, ift eine Selbftoerftänblicßfett. Sie ^pgiene»3luS»
fteüung in SreSben cergangenen 3aßreS braeßte in ber

Abteilung für Sdßulroefen eine SReiße geeigneter 3u=

fammenfteHungen, beren 3lnfdßaffung audß für tieine Scßul»

gemeinben mögtiiß ift, benn fie waren in Sezug auf ben

SretS unb beS SolumenS befeßeiben.

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Wsrksiätte

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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der Blätter sowohl von Band-, wie auch von Zirkular-
sägen. Die Funktion der Maschine ist derart, daß sich

der Schmirgelscheibenarm regelmäßig hebt und senkt und
ein Vorschubhacken jedesmal das Blatt um einen Zahn,
also ganz genau gleich weit, verschiebt.

Daraus ergiebt sich gezwungermaßen der Schluß, daß
jeder Zahn genau wie der andere wird und daß Säge
blätter, die mit dieser Maschine geschärft werden, die

gleiche regelmäßige, einmal als erprobt eingestellte Zahn-
form bis zum Ende beibehalten und daher vollständig
und mit dem größten Nutzeffekt ausgenutzt werden können.
Was diese Maschinen vor allem auszeichnet ist die Ein-
fachheit der Konstruktion, bei welcher, soweit dieses an-
gängig ist, die Zahl der beweglichen Teile auf ein Mi-
nimum beschränkt ist. Von den vorhandenen beweglichen
Teilen sind die meisten nachstellbar und laufen in glas-
harten, geschlossenen Stahlkörnern mit den vorzüglichsten
Schmieroorrichtungen, so daß jede Abnutzung so viel als
möglich ausgeschloffen ist. Besondere Sorgfalt ist dar-
auf verwendet, daß die beweglichen Teile und Lager der
Maschine gegen Schmirgelstaub geschützt sind.

Man unterscheidet selbsttätige Sägeschärfmaschinen
mit Geradeschliff, welche die Zahnfläche gerade, das heißt
rechtwinklig zum Sägeblatt schleifen und Sägeschliff-
Maschinen.

Um auf die Konstruktion dieser Maschinen einzugehen,
ist zu bemerken, daß dieselben bis ins kleinste Detail
sorgfältig ausgebildet sind; zur Verhütung der Abnutzung
sind die beweglichen Teile auf eine möglichst geringe An-
zahl beschränkt; es sind weder Kurbel noch Zahnrad
vorhanden und statt derselben bestgehärtete Kurvenscheiben
angewendet. Alle rotierenden Teile laufen in glasyarten
eingeschliffenen Körnerspitzen, die nachstellbar und behufs
Schmierung durchbohrt und mit Stauferbüchsen versehen
sind, wodurch das Eindringen von Schmirgelstaub ab-
solut ausgeschlossen ist. Die Maschinen lassen sich be-

quem und rasch auf beliebige Zahnformen und Zahn-
größen einstellen.

Beim Slbärfoerfahren wird mit dünnen Schmirgel-
scheiden gearbeitet, die mit Diamant nachzudrehen sind.
Von eminentem Vorteil ist es, daß die ursprüngliche oder
als praktisch befundene Zahnsorm ein für allemal er-
halten bleibt und die hohl geschliffenen oder hinterdrehten
Sägen oder Fräsen, sowie die konisch geschliffenen Band-
sägen so lange gebraucht werden können, als es ihre
Dimensionen noch gestalten.

Die Bandsägefettmaschinen arbeiten teilweise mit einer,
teilweise auch mit zwei Sägefeilen und sind für Kraft
und Hand im Handel, sie werden aber durch die weit
rationeller arbeitenden Schleifmaschinen mehr und mehr
verdrängt.

Die Schulklinik.
Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.

In die Geschichte der Schulhygiene leitet der Mahn-
ruf, den der preußische Regierungs- und Medizinalrat

Lorinser vor 75 Jahren in seinem Aufsehen erregen-
den Aufsatz: „Zum Schutz der Gesundheit in den Schulen"

an die Öffentlichkeit richtete, eine Wendung zum Bessern

ein. Die Bewegung, die die Worte Lorinser veranlaßte,

hatte zur Folge, daß König Friedrich Wilhelm IV. eine

Kabinetsordre erließ (6. Juni 1842), durch welche „die

Leibesübungen als ein notwendiger und unentbehrlicher

Bestandteil der männlichen Erziehung anerkannt und in

den Kreis der Volkserziehungsmittel aufgenommen wer- j

den sollten."

..Mit««» (.SîeiMlàU") 765

Für die Präzisierung und Erfüllung weiterer schul-

hygienischer Forderungen war die Zeit damals noch nicht

reif. Erst als durch die systematische Untersuchung von
Schulkindern die zahlreichen Anomalien aufgedeckt wurden,
als ferner die wissenschaftliche Hygiene ihren Aufschwung
nahm und feste Handhabung bot, konnten die schul-

hygienischen Bestrebungen eine klarere Fassung erhalten.

Am ehesten kam das den Schulgebäuden zugute,
deren Bau und Einrichtung Gegenstand ernsteren Stu-
diums wurde.

Die Forderung, für das körperliche Wohl der Schul-
kinder besorgt zu sein, bedingte, daß der Schularzt in
den Mittelpunkt der schulhygienischen Vorführungen ge-

stellt wurde. Er tritt uns in seiner Eigenschaft als Arzt,
als Hygieniker und als Lehrer der Gesundheitspflege

entgegen. Soll nun der Schularzt seinen Pflichten ge-

recht werden können, so ist es eine dringende Forderung
an die Schulgemeinden, daß ihm alle zur Ausübung
seiner Tätigkeit nötigen Unterlagen beschafft werden. Eine
diesbezügliche Unterstützung ist eine Tat der Gemeinde-

Verwaltung, die dem Gesamtwohl zukommt. Es ist da-

für Sorge zu tragen, daß dem Schularzt alle Werke
und Zeilschriften in einer schulhygienischen Bibliothek
gesammelt werden. Es sind ferner die zur ärztlichen
Untersuchung notwendigen Instrumente zur Aufstellung
zu bringen. Der Schularzt hat den körperlichen und
geistigen Allgemeinzustand, die Körpermaße, das Gewicht
festzustellen, die einzelnen Organe, Augen. Ohren. Zähne:c.
zu prüfen. Er ermittelt die Schulfähigen und sucht die

Schulinvaliden, die Überwachungsschüler und die Schwach-
sinnigen heraus.

Daß in einem geeigneten Raum, der als Schulklinik
einzurichten ist, auch die Utensilien zur ersten Hilfe bei

plötzlichen Erkrankungen und Unglücksfällen nicht fehlen
dürfen, ist eine Selbstverständlichkeit. Die Hygiene-Aus-
ftellung in Dresden vergangenen Jahres brachte in der

Abteilung für Schulwesen eine Reihe geeigneter Zu-
sammenstellungen, deren Anschaffung auch für kleine Schul-
gemeinden möglich ist, denn sie waren in Bezug auf den

Preis und des Volumens bescheiden.

Hkînîenîl»»»', Wulllingerstessss. — Vslspbon.
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